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Donnerstag den 10. Auguſt.
e W S

Bekanntmachungen.
Die Jagd wird in dieſem Jahre Donnerstag den 24. d. M. eröffnet.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1876.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Bekanntmachung.
Bei der heute ſtattgehabten 87. Auslooſung der in der hieſigen

II. Bürgerſchule gefertigten Gegenſtände haben folgende Nummern
Gewinne erhalten und zwar:

3. 29. 89. 116. 119. 124. je ein Frauenhemd, 16. 36. 61. 75.
81. 136. je ein Herrenhemd, 33. 143. je ein Kinderhemd, 7. 14.
31. 93. 98. 105. 114. 115. 128. 130. 131. 150. je ein Taſchen
tuch, 27. 38. 42. 52. 63. 147. je ein Paar Strümpfe.

Dieſe Gewinne werden gegen Rückgabe der Looſe durch den
Schuhmachermeiſter Focke eingehändigt werden.

Merſeburg den 8. Auguſt 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der auf Donnerstag den 10. Auguſt d. J. im Gutsbeſitzer

Hübſch'ſchen Gute zu Burgliebenau an beraumte Auctionstermin wird
hierdurch wieder aufgehoben.

Merſeburg den 7. Auguſt 1876.
Ziehm, Kanzlei Jnſpector.

Mobiliar-Auetion in Merſeburg. Sonnabend den
12. d. von früh 9 Uhr an, ſollen im hieſ. Raths-
kellergaale einige Tiſche, Stühle Schränke und dergl. mehr,
ſowie auch 1 ſtarke Hobelbank, 2 3 Dutzend Schraubenzwingen,
Schraubknechte 2c., 1 Partie diverſe Hobel, 1 Klobenſäge, 1 Trage
mit Bändern, 1 Partie Kiſten 2c. meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Obſt Verpachtung.
Unteèrzeichneter beabſichtigt ſeine im Gewehricht (Meuſchauer

Flur) gelegene Obſtnutzung Sonnabend den 12. d. Vach-
mittags 6 Ahr, im Rödelſchen Lokale zu Meuſchau meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung zu verpachten.

Meuſchau. Friedrich Gärtner.
Freiwilliger GrundſtücksVerkauf.

Wegen Todesfall beabſichtige mein in Keuſchberg bei Dürren-
berg gelegenes Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit Keller,
ſchönem Hof mit Brunnen, Scheune und Ställen, Alles in gutem
Zuſtande, ſowie Obſt- und Graſegarten mit durchfließendem Waſſer
graben, 1 Morgen Feld in daſiger Flur, aus freier Hand zu ver
kaufen. Kaufluſtige wollen ſich an mich wenden.

Wittwe Bauer.
Zuvei tragende Schilben ſtehen zum Verkauf in Wegwitz

bei H. Künniger.
2 Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Neu

markt Nr. 41.
Ein noch ganz gutes vollſtändiges Holzdrechsler Werkzeug iſt

billig zu verkaufen bei C. G. Weber, Weinberg 5—*.,
e e

Ein rheiniſcher Kochheerd und ein eiſerner Ofen ſind zu ver
kaufen Burgſtraße 16.

Logis-Vermiethung. Jm Oekonom Voigtſchen
Hauſe in hieſ Burgſtraße Nr. 5. iſt im 2. Stock 1 freund
lich ſert neu reſtaurirtes Logis von 3 Stuben, 4 Kammern
und ſonſt. Zubehör, ſowie part. eine kleine Wohnung zu ver-
miethen durch den Secretair A. Rindfleiſch in hieſ. Altenburg.

Ein Oleander iſt zu verkaufen Gelgrube
Eine freundliche Parterre Wohnung iſt zu vermiethen und
vom 1. October ab zu beziehen Halleſche Str. 13.

Zur Jagd
empfehle mein Lager von ff. engl. und franz.
Jagdpulver aller gangbaren Nummern, Patent-
Schroot, Lefaucheux und Lancaſter-Patronen
Hülſen, Filzpfropfen, engl. Fettfilzpfropfen,
Culots, Pappſchlußſcheiben 2c. zu den billigſten

Preiſen Emil Wolff.Neue Vollheringe,
ſehr ſchön fett und fein im Geſchmack

empfiehlt C L Zimmermann.Zum Aufbronciren der Kronleuchter und anderer Bronze-
ſachen empfiehlt ſich

O. PIancok, Gürtler und Broncearbeiter,
große Ritterſtr. 27.

Wagen-, Schlaf- Steppdecken
empfiehlt in reichſter Auswahl

Moriete Seedel.
Dommitzſcher Thonrohrwerke,

Dommitzſch a Elbe,
liefern innen und außen beſtglaſirte Thonröhren von 75 bis 800
Millimeter lichter Weite.

Preiſe laut Preis Courant.

Zerlaufenen Limburger Käſe
a Pr. 30 Pfg empficht Emil Wolf.

Für alle Schreibende
empfehle mein Lager der allein echten patentirten
Alizarin Copir Tinte, Alizarin Schreib-
Tinte, Anilin-Winte (violett), Tintenextract,
Dresdner veillchenblauschwarze Schreib-
umd Copir-Tinte, schwarze Schultinte, rothe
und blaue Carmintinte aus der rühmlichst bekann-
ten Fabrik von Aug. Leonhardi in Dresden in den verschie-
densten Füllungen zu den bekannten soliden Preisen.

Gustav Lots.

Für Kranke
bin ich jede Woche Sonnabend und Sonntag zu ſprechen.

Merſeburg Breiteſtraße 2. Heinr. Wünnemann.
Rheumatismus Salbe-

in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.
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empfehle mein Lager aller Sorten
(H. 8,660b.)
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Bier- Transport Gefässe.

F. F. n äh, Male a Spitze 20.Verbesserte schmiecleeiserne Hancl-Dreschmaschinen,
amerikaniſchen Stiftenſyſtems, eigenes ſolides Fabrikat, empfehle ich in beſſerer und kräftigerer Ausführung als bisher ge
bräuchlich jede Maſchine iſt zum ſofortigen Göpelbetrieb eingerichtet. Ferner

Eiserne Göpel Dresohmaschinen, Stiften und Schlägelſyſtem,
mit und ohne Strohſchüttler, eigene bewährte Conſtruction 1, 2 3 und 4ſpännig. Doppelt leichter Gang, Reindruſch ohne zu zer-
ſchlagen garantirt. Billige Preiſe, annehmbare Zahlungsbedingungen, mehrjährige Garantie.

E. Polscus n Dessau
Bisengiesserei und Maschinen- Fabrik.

Wo noch nicht vertreten werden Agenten geſucht.

Leipzig Neumarkt 34. II.
Carton- u. Koſſferarbeiterin i. dauernd feſt. Dienſt geſ. Nur mehrjähr. darin Geübte, gut empfohl.

Ausführl. Briefe mit Gehaltsanſpruch, Zeugn. und Legitimat. nach

Nächſten Montag den 1A. Auguſt bin ich in
Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S bis
11 Uhr Vormittags zu ſprechen.

F. Figentopf,
pract. Zahnarzt aus Naumburg.

Neue Voll Heringe,
neue saure Gurken,
neue russ, Sardinen

empfiehlt Mimil WolfBei mir werden Klagen, Kiagebeantwortungen, Kaufverträge,
Quittungen, Ceſſionen, Teſtamente, überhaupt Schriftſätze aller Art,
mit alleiniger Ausnahme von Beſchwerden, Denuneiationen
und Scheinverträgen, gegen billige Vergütung angefertigt.
Jndem ich dem hochgeehrten Publikum die reellſte Bedienung zu-
ſichere, bitte ich um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und Geldge-
ſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auectionen, ſowohl
hier wie außerhalb.

Pauly, Breiteſtraße 13.

Carl Adam,
Burgſtraße 16.,

empfiehlt

Bcateris ch und Lagerbier
e friſch vom Eis.Bei Gelegenheit des hier am 19. und 20. Auguſt e. ſtattfin
denden Abgeordnetentages des Thüringer Feuerwehr Verbandes werden
nicht allein 80 bis 100 Abgeordnete der verſchiedenen Verbands
Feuerwehren, ſondern auch Kameraden anderer Feuerwehren als
Gäſte in unſerer Stadt erſcheinen. Dieſen Feuerwehr Kameraden
freies Nachtlager zu verſchaffen, iſt für uns Ehrenpflicht und wenden
wir uns deshalb vertrauensvoll an die hieſige Bürgerſchaft mit der
Bitte, uns durch Gewährung von Freiquartieren gütigſt unterſtützen
u wollen. Wir haben zur Bequemlichkeit eine Zeichnungsliſte in
mlauf geſetzt und iſt auch außerdem Herr Kaufmann Wieſe recht

gern bereit, gefällige Anmeldungen entgegen zu nehmen.
Jndem wir überzeugt ſind, keine Fehlbitte zu thun, beehren wir

uns gleichzeitig die Bürgerſchaft zur Theilnahme an den Verhand
lungen und ſonſtigen Feſtlichkeiten einzuladen und bitten wir dieſelbe
ſchließlich noch, zur Begrüßung unſerer Feuerwehr Kameraden ihre
Häuſer an den obengedachten Tagen beflaggen zu wollen.

Merſeburg den 8. Auguſt 1876.
Die freiwillige Feuerwehr.

Hähnchen-Ausschiessen
Sonntag den 13. Auguſt, wozu freundlichſt einladet

Röſſen. F. Röſer.Ein ordentliches fleißiges Dienſtmädchen wird ſofort oder zum
1. October geſucht Gotthardtsſtraße Nr. 18., parterre.

Tüchtige Colporteure werden ſofort geſucht von der Buch
handlung Eduard Gröbe in Weißenfels a/S. (G. 592.)

DürrenbergGaſthof zum Kronprinz.
Gesangs Concert Sonntag den 13. Zuguſt,

gegeben von der Familie Burkhardt aus Leipzig.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Programm.
1) Fantaſie aus Trobadour.
2) Duett: Jch wollt, mein Lieb ergüſſe ſich.
3) Die Marketenderin.
4) Der Baron auf Reiſen.
5) Fantaſie aus Silberfiſchchen.

Der Schauſpielerin letzte Rolle.
7) Zank- Duett: Verlobung bei der Laterne.
8) Theatraliſcher Lebenslauf.
9) Fantaſie aus Fallſtaff.

10) Thier Couplet.
11) Seene und Duett aus Landluft.

t Wiv oli.

Donnerstag den 10. Auguſt 1876. Mit aufgehobenem Abonnement.
Erſtes Gaſtſpiel des Kaiſerlich Ruſſiſchen
Hofſchauſpielers Herrn Leon Reſemann vom
Hoftheater in Petersburg. Mit neuer Ausſtattung.
Zum erſten Male: Wilhelm Tell, Schauſpiel in 5
Acten von F. von Schiller.

Wilhelm Tell Herr Leon Reſemann als Gaſt.
Freitag den 11. Auguſt. Mit aufgehobenem Abonnement. Zum

Benefiz für Frau Hermine Hauptmann Zum
erſten Male: Die ſchöne Kloſterbäuerin oder
Der Lawinenſturz, Original Volksſtück aus dem
Baieriſchen Hochlande mit Geſang in 3 Abtheilungen und
6 Bildern von Prüller. Muſik von Michaelis. I. Abthl.:
Die Franzoſen kommen. II. Abthl.: Der Kloſter
richter. III. Abthl.: Die Lawine.

Zu obiger Vorſtellung meinem Benefiz, ladet ein hochgeehrtes
Publikum ergebenſt ein hochachtungsvoll

Hermine Hauptmann.
Anfang 7 Uhr. F. W. Benneke.

Sommer- Theater zur Funkenburg,
Donnerstag den 10. Auguſt 1876. Gaſtſpiel der Frau Paul

von Leipzig. Auf vieles Verlangen: Großſtädtiſch, Schwan
in 4 Acten von Dr. J. B. v. Schweitzer.

Freitag den 11. Auguſt 1876. Zum Benefſiz für Frau Dreßler.
Gaſtſpiel der Frau Pauli. Zum 1. Male. (Ganz neu
Die Diamantenkönigin, Characterbild mit Geſang in 4 Ab
theilungen nebſt einem Vorſpiel von Adolph Oppenheim.

Muſik von Fr. Rietz. J. Dreßler.Einen tüchtigen Ziegelſtreicher ſucht di
Ziegelei in Halle a/S. an der Schwemme.
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e e e e e e e re e e e e e e e eS n. e e urde plötzlich die Thür aufgeriſſen und ein großer ſtämmigerSonnabend Abend von 7 Uhr ab SalzKnochen.
E. Büchner,

r Reſtaurateur, Neumarkt.Ein Mädchen zur Aufwartung wird geſucht Brühl Nr. 1.
n Sommer Theater im Tivoli.Wir halten es für unſere Pflicht, auf das heutige erſte Gaſt
ſpiel des Hofſchauſpielers Herrn CLeon Reſemann ganz beſonders

aufmerkſam zu machen. eEin Mädchen, das nicht unerfahren in der Haushaltung iſt,
Antonie Seidel, Burgſtr. 8.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5
Uhr Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.

Vermiſchtes.
Beim Aufreißen des Fußbodens im Dome zu Naumburg

wurden mehrere Grüfte mit zahlreichen Särgen gefunden. Jn einer
derſelben im Querſchiff befand ſich eine wohlerhaltene lateiniſche
IJnſchrift, welche beſagt, daß die beiden dort ſtehenden Särge die
Ueberreſte des Domprobſtes Wolfgang Dietrich von Werthern (ge-
ſtorben 1744) und ſeiner Schweſter Rahel Chriſtine von Werthern
(geſtorben 1731) enthielten.

Die Zuünahme der Bevölkerung Berlins von 1871 bis 1875
betrug bekanntlich 142,293 Köpfe, die Einwohnerzahl hob ſich von
826,341 auf 968,634 Der Zuzug nach Berlin war ſo groß, daß
dadurch auch eine ſtarke Wevölkerungszunahme des Regierungsbezirks

Potsdam mit bewirkt wurde, denn in dieſem ſind es mit wenigen
Ausnahmen nur die um Berlin gelegenen Dörfer der Kreiſe Nieder
barnim und Teltow, deren Volkszahl erheblich geſtiegen iſt, ſo z. B.
in den Landgemeinden Lichtenberg von 3128 auf 12,288, Reinicken
dorf von 1245 auf 4975, Jungfernhaide (mit Plötzenſee) von 1262
auf 2615, Weißenſee von 169. auf 2361, Rixdorf von 8125 auf
15,328, Steglitz von 1899 auf 5479, Zehlendorf von 1262 auf
2255 u, ſ. w.

Noch nicht dageweſen. Jn der Schwedterſtraße in Berlin
wohnte bis vor vierzehn Tagen ein Diätar ohne Diäten, er hatte
durch die zur Zeit herrſchende Geſchäftsſtockung ſeine Brodſtelle ver
loren und eine anderweitige Verſorgung noch nicht finden können.
Ein Vierteljahr war er mit der Miethe bereits im Rückſtande und
mit zagendem Herzen ſah er dem erſten Auguſt entgegen, wo er den
zweifachen Miethszins zu berichtigen verpflichtet war. Der Wirth
des Hauſes hatte ihn am 15. Juli „recommandirt“ gemahnt und
bei nicht eintretender Zahlung bis nächſten Tag mit Exmiſſion
bedroht. Was war da zu thun Der Mann beſchied ein halbes
Dutzend Freunde zu ſich und pflegte mit ihnen des Raths; nach
feſtgeſtellter Reſolution begab ſich Miether zum Hauswirth und er-
ſuchte ihn, bis zum 20. Juli zu warten, da laſſe er ſeinen jüngſt
geborenen Jungen taufen, und die Pathen ſeien alle derart, das
ihre Taufgeſchenke das Manko im Miethsbuche des Wirthes mehr
als ausreichend decken würden. Zum Schluſſe erſuchte der Miether
den Wirth, ebenfalls Zeuge der feierlichen Taufhandlung ſein zu
wollen, der Wirth verſprach zu kommen und die Collation nach
der Taufe, in der Wohnung des Miethers, war eine ganz ſplendide.
Als die Gläſer verſchiedentlich die Runde gemacht hatten erhob ſich
einer der Pathen und hielt eine ergreifende Rede, ob der bedrängten
Lage des Tauf Vaters und als alle tief gerührt ſchienen ergriff
der Redner einen Teller, legte ein Zwanzigmarkſtück darauf und
ließ dann mit einem „„Vivat sequens““ das Suppengeſchirr an
der Tafel herumgehen. Alle folgten dem Beiſpiele des Erſten, der
Wirth konnte ſich unmöglich „lumpen“ laſſen, er legte zwei ſtrah
lende Füchſe auf die etwas matt drein ſchauenden Einſpänner.
„Dies Alles wird ja morgen doch mein ſein“, dachte ſich der Wirth,
„und da kann ich heut ſchon den Noblen machen und etwas drauf
gehen laſſen.“ Nach aufgehobener Tafel (es gab einfache Butter
brote und BairiſchBier) rief eine der Frauen „Jetzt wollen wir
aber tanzen!“ Jubelnde Zuſtimmung wurde ihr von allen Seiten.
„Aber wo nehmen wir Muſik her?“ fragte kleinlaut der Taufvater.
Jetzt erhob ſich der Wirth es war nach dem zehnten Seidel
und rief: „Wiſſen Sie was? Jch laſſe mein Pianino runter holen
und ſpiele Jhnen zum Tanz auf, ich kann drei Walzer, einen Polka
und zwei Hopſer ſpielen, die werden ſchon ausreichen.“ Der ehrendſte
Beifall wurde dem Wirthe für ſein humanes Anerbieten allſeitig zu
Theil In einer Viertelſtunde ſtand das Pianino des Wirthes in
der „Putzſtube“ des Miethers und der Tanz ſollte beginnen. „Aber
wir haben ja hier keinen Platz,“ warf eine junge, hübſche Frau
ein, „die Möbel machen ſich zu breit im Raume.“ „Hinaus da-
mit!“ ſchrien die Pathen und ehe zehn Minuten vergangen waren,
befand ſich für jeden Gaſt nur noch ein Stuhl und das Pianino
im Zimmer. Jetzt tummelten ſich die Paare nach den melodiſchen
Hopſerklängen, die der Wirth ſeinem Jnſtrumente kunſtreich ent
lockte und bis Mitternacht tönte der Jubel, rauſchte die Freude durch
die erleuchteten Räume. Der Wirth hatte ſich ganz vertieft in ſeine
Aufgabe und war noch nicht einmal vom Muſikſtuhl aufgeſtanden
an reichlichen Opfern aus dem Reiche des Gambrinus hatte man
es ihm nicht fehlen laſſen. Da, mit dem Glockenſchlage zwölf

Mann dunkel gebräunt und unräſſirt, die Mütze auf einem Ohr,
in zerriſſenen Hemdsärmeln trat ohne Anklopfen herein und rappor
tirte mit etwas gilkabelegter Stimme: „Ufgeladen is ſo weit Allens,
die Wagens ſtehen uffen Damm, aus die pollezeiliche Schußlinie;
et fehlen nu man blos noch die Stühle hier und der Klapperkaſten,
det Klavier. Komm Auguſt und faß mit an!“ Der Gerufene,
noch dunkler geröthet als der Rufer im Geſicht, trat ſchleunigſt ein
und die „Rücker“ denn ſolche waren es gingen ohne Weiteres
daran, das Pianino hinaus zu tragen der Wirth ſaß wie erſtarrt;
als er ſie aber das Pianino zum Hinaustragen anheben ſah, ſprang
er auf und ſchrie: „Das Jnſtrument iſt mein „Na, denn
nehmen Sie et man nich übel!“ entſchuldigten ſich die beiden und
gingen ſchleunigſt ab durch die Thür. Jetzt ſah ſich der Mann am
Klavier um: das Zimmer war wie ausgefegt, jeder „Taufzeuge“
hatte ſeinen Stuhl mitgenommen und leer gerückt war die
Stätte
vorheriger Verabredung jeder eine ſogenannte „Blüthe“ auf den
Teller gelegt hatten und ſeine, des Wirthes Goldſtücke, waren die
einzigen richtigen geweſen damit hatte der Miether die Rück Com-
pagnie bezahlt,. Eine Fluth der heftigſten VerbalJnjurien ſandte
der Wirth der „Bande“ nach; darnach aber ſank er auf ſeinen
Stuhl zurück, faltete die Hände und dankte Gott, daß die Kunden

Ueber die Rückreiſe des Kaiſers nach Berlin ſind nunmehr
folgende definitive Beſtimmungen getroffen worden Freitag den
11. d. M. findet früh 10 Uhr die Abfahrt von Gaſtein nach Lend
ſtatt, von dort über Wörgel und Kufſtein nach Roſenheim, wo
das Nachtquartier genommen wird. Am Sonnabend den 12. früh
9 Uhr reiſt Se. Majeſtät über Mühldorf nach Regensburg und von
dort über Weiden nach Bayreuth. Jn Bayreuth wird Se. Majeſtät
auf Einladung des Königs von Baiern im königlichen Schloſſe Woh
nung nehmen und am 13. und 14. Auguſt dem Feſtſpiele im Wag-
nertheater beiwohnen. Am 14. wird der Kaiſer die Reiſe nach Berlin
über Hof und Leipzig fortſetzen, am 15. früh gegen 8 Uhr die An-
halter Bahn bei Großbeeren verlaſſen und ſich zu Wagen nach Babels
berg begeben.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin trafen am 3. d. Abends
von Krauchenwies auf Schloß Mainau ein und wurden von dem
Großherzog und der Großherzogin von Baden am Bahnhofe in Kon
ſtanz empfangen. Am 4. Abends reiſten die Kaiſerlichen Hoheiten
nach Schaffhauſen ab, von wo dieſelben eine Reiſe in das Berner
Oberland zu unternehmen beabſichtigen.

Das deutſche Reich wird demnächſt, wie der „Köln. 3.“ aus
Berlin gemeldet wird, an Stelle der Abtheilung des Reichskanzler-
amts fur das Reichs Juſtizweſen, ein ſelbſtſtändiges Juſtizamt mit
einem Staatsſecretair (Miniſter) an der Spitze erhalten. Zum Staats-
ſecretair iſt der Unterſtaatsſecretair im preußiſchen Juſtizminiſterium
Dr. Friedberg beſtimmt.

Es beſtätigt ſich, daß die preußiſche Regierung Vorarbeiten zur
Herſtellung eines umfaſſenden Kanalſyſtems und zwar mit beſon
derer Berückſichtigung von Kanalverbindungen mit den Nachbar
ländern angeordnet hat. Jn letzterer Beziehung namentlich ſtützt
man ſich auf die Conferenzen welche vor einigen Monaten zwiſchen
Delegirten der preußiſchen und der kgl. Niederländiſchen Regierung
in Berlin ſtattgefunden haben.

Die Schwurgerichtsverhandlungen gegen die Theilnehmer an
dem Kirchenſcandale in Pieranie haben noch ein trauriges Nachſpiel.
Es iſt nämlich nachträglich ermittelt worden, daß zwei durch ihren
ultramontanen Eifer bekannte Perſonen vor Beginn der Schwur-
gerichtsverhandlungen in den benachbarten Dörfern herumreiſten und
ſchlichte Landleute, welche als Belaſtungszeugen vorgeladen waren,
zu falſchen Ausſagen, zum Meineide zu verleiten ſuchten. Die ultra
montanen Verſucher ſind bereits zur ſtrafgerichtlichen Unterſuchung

ezogen.ge Der König von Baiern iſt am 5. Abend von Schloß Berg

in München eingetroffen und hat nach einem kurzen Aufenthalte
die Reiſe nach Baireuth fortgeſetzt.

Dem „Reuterſchen Büreau“ wird aus Belgrad gemeldet:
Die öſterreichiſchen Behörden haben in Verſchatz die Verladung von
Effecten, welche für die verwundeten ſerbiſchen Soldaten beſtimmt
waren verhindert. Die Donau Dampfſchifffahrts Geſellſchaft hat
von der ungariſchen Regierung den Befehl erhalten, keinerlei Mu
nition oder Effecten für Verwundete nach Serbien zu transportiren.
Am iſt in Belgrad eine Anzahl in den letzten Kämpfen gefangen
genommener Tſcherkeſſen eingetroffen. Demſelben Büreau geht
aus Semlin vom 6. die Meldung zu, daß die 2000 Mann ſtarke
Abtheilung Freiwilliger der Drinaarmee, welche in Bosnien einge
drungen iſt, 20 Kilometer vorgerückt iſt und zwei Telegramme in
das Hauptquartier des Fürſten Milan geſandt hat, in welchen der
Mangel an tüchtigen Offizieren hervorgehoben und Oberſt Despoto
vitſch als Oberbefehlshaber erbeten wird. Tſcholak Antitſch hat

Erſt ſpäter erfuhr der Geleimte, daß die „Pathen“ nach
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Marſche von Sienitza nach Novibazar befindliche egyp

tiſche Diviſion am 5. vollſtändig geſchlagen.
Alle Nachrichten vom ſerbiſch türkiſchen Kriegsſchauplatze im

Südoſten ſtimmen dahin überein, daß die Türken am 5. d. Gur-
guſſowatz oder Knjazevac genommen und eingeäſchert haben.
Die Niederlage der Serben muß in dieſem Falle ganz bedeutend
geweſen ſein; denn abgeſehen davon, daß die Türken von ganz be
trächtlichen Verluſten der Serben ſprechen, geſtehen ofſizielle De
peſchen der letzteren dies auch ſelbſt ein. Der Präfect von Alexinatz
hat zwar nach Belgrad nur die Thatſache gemeldet, daß die Türken
das von den Serben „verlaſſene“ Knjazevac, ſowie die in türkiſchen
Beſitz gelangten Dörfer auf beiden Seiten des Timok in Brand ge
ſteckt haben aber ſchon ein anderes Telegramm geſteht zu, daß
„Oberſt Horvatovich ſich nach fünftägigen Kämpfen gegen einen
überlegenen Feind von den Höhen von Treſibaba nach den Defiléen
zwiſchen Knjazevac und Banja zurückgezogen hat.“ Jſt die Lage
für die Türken wirklich auch nur halbwegs ſo günſtig, wie vorſtehend
geſchildert, und wiſſen ſie dieſe Vortheile auch nur einigermaßen
auszunützen, ſo iſt die ſerbiſche Armee bedeutend im Nachtheile.
Mit dem Fall won Knjazevac ſind auch die ſerbiſchen Poſitionen
am mittleren Timok bei Saitchar unhaltbar geworden und den
Türken ſtehen nun ſelbſt, ohne daß ſie Alexinatz forciren zwei be
queme Straßen in das Innere von Serbien zur Verfügung.
Wie ein dem Journal „Les Débats“ zugegangenes Telegramm mel-
det, ſetzen die Türken die Verfolgung der Serben in der Richtung
auf Banja zu fort. Die Armee des Oberſt Leſchjanin hat ſtark

elitten.ß Jn der Herzegowina haben die Jnſurgenten die Belagerung

von Trebinje begonnen. Die Straße von Raguſa nach Trebinje
iſt von derſelben beſetzt. Der Jnſurgentenchef Luka Petkovitſch
iſt am 5. in Raguſa angehalten und den Militairbehörden
übergeben worden. Derſelbe war im Begriff, ſich nach Rahova zu
begeben. Gegenüber den verſchiedenen Nachrichten Wiener Blätter
über die angebliche Enthauptung des von den Montenegrinern ge-
fangenen Osman Paſcha wird der „Pol. Corr.“ aus Cettinje ge
meldet, daß Osman Paſcha am 1. d. in Cettinje eingetroffen und
daß ihm dort eine Wohnung in einem Gaſthauſe angewieſen ſei.
Der Fürſt von Montenegro behandele Osman Paſcha mit Auszeich
nung. Der Fürſt habe auch den gefallenen Selim Paſcha mit allen
Ehren beſtatten laſſen.

Wie der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſtelle
ſich das Leiden des Sultans mehr und mehr als ein chroniſches
heraus. Die Gefahr einer Kataſtrophe erſcheine beſeitigt, auch ſei
von einer Abdankung des Sultans keine Rede. Für das diplo
matiſche Corps ſei der Sultan nach wie vor unzugänglich.

Die türkiſche Regierung hat am 6. die in der Angelegenheit
von Salonichi zu leiſtende Entſchädigungsſumme im Betrage von
40,000 türkiſchen Pfund bezahlt. Ein Gouverneur und drei Com
mandanten werden nach Salonichi abgehen, um daſelbſt das gegen
die Schuldigen erkannte Urtheil vor den Truppen verleſen zu laſſen.

Verlorene Ehre.
Criminal Novelle von Otto Gottſchick.

(Fortſetzung
„Denken Sie nur,“ fuhr ſie nach einer kleinen Pauſe fort,

„unſer Miether war's von vor zwei Jahren, der Anbeter der jungen
Dame drüben der hier ſo lange krank gelegen.“

„So?“ ſagte Hugo, ein wenig enttäuſcht, „er wird wohl ge
wußt haben, daß die Dame wieder hier eingetroffen iſt und wollte
ſie aufſuchen.“

„Wieder fehlgeſchoſſen rief Marie, luſtig in die Hände klatſchend;
„er hatte gar keine Ahnung davon daß ſie hier ſei, er erkundigte
ſich vielmehr nach Jhnen!“

„Nach mir?“ fragte Hugo erſtaunt; „ſagen Sie ſchnell,
wer iſt es 2“

„Sehen Sie, jetzt könnte ich Sie zappeln laſſen, doch ich will
Gnade für Recht ergehen laſſen. Der Herr, der vor zwei Jahren
bei uns wohnte und heute wiederkam, um nach Jhnen zu fragen,
heißt Wulffen.“

„Wulffen, Wulffen!“ rief Hugo „wo iſt er, wo?“
„Die Frage brauchte ich Jhnen wohl eigentlich gar nicht zu

beantworten; ich erzählte Herrn Wulffen natürlich ſogleich, wer dort
drüben einpaſſirt ſei, und ohne ſich weiter zu beſinnen, nahm er
ſeinen Hut, den er ſchon abgelegt hatte, da er Sie hier erwarten
wollte, und ſtürmte hinüber. Doch, um Gotteswillen, die Suppe
ſteht auf dem Feuer, und ich ſchwatze hier wenn ſie nur nicht
ſchon übergekocht iſt, das wäre eine nette Beſcheerung!“

Damit lief das luſtige Mädchen ſchnell zur Thür hinaus und
die Treppe hinunter.

Hugo war im höchſten Grade erregt; die Frage, was die un
erwartete Ankunft Wulffen's veranlaßt und ob er aus ihr etwas
Gutes oder Schlechtes zu deuten habe, beſchäftigte ihn lebhaft.
Er ging auf den Balkon und ſpähte nach dem gegenüberliegenden
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ohne indeſſen dort Jemand zu bemerken. Faſt noch eine
Stunde hindurch wurde ſeine Erwartung auf das Höchſte geſpannt, endlich
öffnete ſich die Hausthür drüben und Wulffen trat auf die Straße.
Sein Geſicht ſtrahlte vor Freude, als er Hugo mit der Hand einen
Gruß zuwinkte. Eine Minute darauf lagen ſich Beide in den Armen.

„Jch bin der Glücklichſte der Sterblichen rief Wulffen, „ich
habe ſie wiedergefunden die ich unausſprechlich liebe, und zwar
frei und ledig aller Bande. Auch Dir, Freund, bringe ich gute
Botſchaft, wir haben die Vögel im Netze und Deine Ehre wird
bald auf das Elänzendſte wieder hergeſtellt ſein! Frage mich jetzt
nicht, ich habe keine Zeit, Dir zu antworten denn ich muß noch
Vorbereitungen treffen zu einem Hauptſchlage, der heut Nachmittag
geſchehen ſoll. Auf glückliches S yerfehen bis dahin!“

n

Am zweiten Tage nach der Auffindung Aaron's befand ſich
Ferdinand von Rollau ſchon in der Frühe des Morgens auf dem
Wege nach dem Walde. Er ſah ziemlich bleich und abgeſpannt
aus er hatte die Augen zu Boden geſenkt und ging langſam, wie
träumend des Weges. Ein Wagen kam ihm entgegen; er blickte
auf und erkannte den Berla'ſchen Hausarzt der ſelbſt kutſchirte.

„Guten Morgen Herr von Rollau!“ rief ihm dieſer zu, als
er herangekommen war, und hielt den Wagen an.

Ferdinand erwiderte den Gruß und drückte dem Doctor ſeine
Verwunderung aus ihn auf dieſem ſonſt wenig frequentirten Wege

zu treffen. laſſen„Jch will nach dem Forſthauſe,“ war die Antwort des Doctors. hinrei
„Jſt dort Jemand krank fragte Ferdinand. das f
„Von den Einwohnern des Hauſes nicht,“ entgegnete der Doctor; bracht

„aber ein jüdiſcher Hauſirer liegt dort, den ſie aus dem Moor durch

gezogen haben.“ zur HFerdinand machte ſich an ſeinem Stulpſtiefel etwas zu ſchaffen, t
um den Arzt ſeine Beſtürzung nicht merken zu laſſen er fühlte,

daß er leichenblaß geworden ſein mußte. r„Ah, wohl der alte Aaron?“ ſagte er, ſich zu einem gleich
müthigen Tone zwingend, was ihm indeſſen nur ſchlecht gelang.

„Jch glaube, ſo iſt der Name des Kranken,“ antwortete der Verw.
Doctor; „der alte Mann hat wirklich eine zähe Natur. Als ich ihn vom 1
zuerſt ſah, glaubte ich, er würde keine zwölf Stunden mehr leben; beſtim
aber der Förſter hatte einen ganz vorzüglichen Krankenwaärter auf- mag
gegabelt er heißt Lund, ich werde ihn mir für vorkommende
Fälle merken und dieſem iſt es gelungen, den Kranken in einen
ſo furchtbaren Schweiß zu bringen das einzige Mittel, das noch
helfen konnte daß ich ihn geſtern verhältnißmäßig wohl fand.
Doch, was iſt Jhnen, Herr von Rollau, Sie ſind ja entſetzlich
blaß geworden

„Jch leide öfter an Schwindel und ein ſolcher überkamm mich
eben,“ ſtieß Ferdinand mühſam hervor, „es geht ſchon wieder vorüber.“

„Ei, ei,“ ſagte der alte Doctor, „das ſind ja ſchlimme Zufälle,
ich werde Sie ernſtlich in die Cur nehmen müſſen. Vorläufig will
ich Jhnen wenigſtens ein draſtiſch wirkendes Mittel geben.“

Er holte aus dem neben ihm ſtehenden Medicinkaſten ein
Fläſchchen hervor und tröpfelte aus demſelben zehn Tropfen auf
ein Stückchen Zucker, das er dann Ferdinand gab und das dieſer
in den Mund ſteckte.

„Mir iſt wirklich ſchon viel leichter im Kopfe,“ ſagte Ferdinand J
nach einer kleinen Pauſe, während welcher der Doctor ſeinen Puls
gefaßt hatte, „die Medicin ſcheint gut zu ſein.“

„Behalten Sie die Flaſche nur gleich, und wenn Sie merken,
daß ein Anfall im Anzuge iſt, ſo nehmen Sie zehen bis fünfzehn
Tropfen auf Zucker, aber ja nicht mehr, denn wollten Sie zum
Beiſpiel den Jnhalt dieſes Fläſchchens leeren, würden Sie ſofort
einſchlafen und ſchwerlich je wieder erwachen. Na, gute Beſſerung,
morgen oder übermorgen komme ich nach Blankenfelde und ſehe
nach Jhnen.“

Der Doctor nickte Ferdinand freundlich zu, ergriff die Leine

Ferdinand ſtand noch eine geraume Zeit regungslos auf demſelben
Flecke und ſtarrte mit weitgeöffneten Augen in die Ferne. Endlich
ſtampfte er wüthend mit dem Fuß auf den Erdboden und ſtieß d
einen grimmigen Fluch aus. „Nur wenn ich mich ſelbſt verliere,“
murmelte er, „bin ich verloren! Darum ſei ein Mann, Ferdinand, De
und handle ſchnell. Fort von hier, und zwar ſobald, wie möglich.
Die Mittel zur Reiſe, und zu einer recht weiten habe ich ja in
Hülle und Fülle; wozu hätten denn,“ er lachte heiſer auf, „gerade
geſtern zwei der Pächter die erſt in einigen Tagen fällige Pacht
ſumme gebracht! Der gute Onkel wird die paar tauſend Thaler
eher verſchmerzen, als die Schande, ſeinen Neffen hinter Schloß
und Riegel zu ſehen.“

Sein Blick fiel auf das Fläſchchen, das er noch immer krampfhaft
in der Hand hielt. „Ha!“ rief er, „Dich will ich wohl bewahren
vielleicht könnt' ich einmal Luſt verſpüren, einzuſchlafen, um nicht
wieder zu erwachen Aber noch iſt's nicht ſo weit, noch will ich
leben und mich der goldenen Freiheit freuen (Fortſetzung folgt)

Temperatur des Wassers im Flussbad im Schlossgarten den 9. August 190 R.
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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